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Was die Frage nach dem modus restituendi anbelangt, 0
kann ieſelbe nach zwei Beziehungen geſtellt werden. Wie ſoll die
Reſtitution geſchehen niit Bezug auf den Reſtituenten, amit E

nicht diffamiert werde und ſich der gerichtlichen Verfolgung ausſetze,
und Die ſoll ſie geſchehen mit Czug auf die geſchädigte Geſellſchaft,
damit dieſer der Erſatz icher zukomme? Al ündige Antwort auf
dieſe rage nach eiden Beziehungen ſetzen Dlr folgenden Paſſus
QAus einem von Univerſitäts-Profeſſor Dr Wirthmüller in dieſer
Quartalſchrift 1884 mitgetheilten Schreiben der bayeriſchen Brand
verſicherungskammer hieher

Wenn, ie On er vorgekommen, die Einſendung
an dieBrandverſicherungskammer mn gewöhnlichen, uneingeſchriebenen

Als dasBriefen erfolgt, beſteht große Gefahr der Verſchleppung
Zweckmäßigſte erachten wir, derartige Gelder etwa unter Vermittlung
der Herren Seelſorger urch Poſtanweiſungen an die königliche
Brandverſicherungskammer gelangen 3u laſſen, vor der Einſendung
aber der Kammer in wenigen Zeilen ohne Nennung von Namen
Mittheilung 3u machen. Die Brandverſicherungskammer wird dann
die Verrechnung de Betrages ſofort verfügen und dem Einſender
den Empfang beſcheinigen 4. (Vergl auch 1885, 13 und
1889, 865 dieſer Quartalſchrift.)

Salzburg. Profeſſor Dr A Auer

III (Epilepſie vor der Ordination). Am Auguſt
1893 egte der Capitel-Vicar Venedig folgenden Fall in Rom
vor „Unter den Alumnen, die den ritten theologiſchen Jahrgang
vollendet haben und nun die heilige Subdiaconatsweihe empfangen
——. llen, befindet ſich ein gewiſſer Antonio Saccardo, geboren 2 April
1872, der ich Ur Talent, Frömmigkeit und Fortſchritt Iu den
Studien in ganz beſonderer Weiſe auszeichnet. Allein, ereits
Jugend auf leidet derſelbe an einer Ar nervöſer Anfälle, die Ich,
1e nach der Jahreszeit und anderen Umſtänden, bald n längeren, bald
Iun kürzeren Zwiſchenräumen wiederholen. Die Anfälle äußern ſich
folgendermaßen: der Patient bleibt auf einmal, vd eine Minute
lang, ſchweigend und wie von einer Nervenaffection feſtgebannt ehen,
ohne jedoch auf den Boden zu fallen; eLr dieſe Anfälle ſchon
einige Zeit vorher, Ucht ſich aher 0 chnell Als möglich an

Perſon oder einem Gegenſtande eſtzuhalten; alsdann rafft EL ſich
wieder von ſe auf und kann, ohne edwede Mediein oder Getränk,
einen gewohnten Beſchäftigungen wieder nachge

On zeigen ſich beim Anfalle keine Erſcheinungen von Zähne
nirſchen, Schäumen, Stöhnen oder Rufen, zuweilen etwas
Zittern Da S ſich ganz unbedeutendes handelte,
ich kein Bedenken, ihm die Ordines minores ertheilen; aber vor

Ertheilun der heiligen Subdiaconatsweihe kann ich mich der Furcht
einer Verantwortlichkeit nicht anders entſchlagen, als indem ich die



Weiſungen der heiligen Congregation abwarte. ch habe auch ach
verſtändige Perſonen, ſogar einen Biſchof zurathe gezogen; di
Meinungen lauteten verſchieden; darum halte ich S für meine Pflicht,
in dieſem Zweifel an die kirchliche Autorität 3u recurrieren und
deren Urtheil abzuwarten.

Der Patient gebraucht ſeit einigen Jahren eine Douche⸗Cur,
aber ohne Erfolg Im uſchluſs olg da  U Zeugnis de IDr med
Luigi Paganuzzi. Das Zeugnis autete F gebe mein ärztliches
Gutachten dahin ab, daſs nan dem genannten Alumnus ſeinerzeit
die heilige Weihe ohne Bedenken ertheilen könne.“

N. Wwas antwortete die .7 Pro HulnlC 0⁰1 éxpedire!
9  0  ach zwei Jahren (13 Aꝗ

Q

Uli 1895) wandte ſich der neuernannte
Patriarch von Venedig, Cardinal arta, wieder nach Rom und
ſchlug vor, mMan möge 20 cautelam dem Alumnus einen Aſſiſtenten
für die heilige Meſſe beſtimmen. Rom an  ortete, man möge eine
meue ärztliche Unterſuchung vornehmen. Dieſelbe fiel günſtig Qus
und unterm September 1896 ertheilte die die Dispens:
„Pro gratia. arbitrio t prudentia Hmi Patriarchae. adhibitis
(autelis Sibi benevisis. ACtO verbo CU  — SSmo.“

Dieſer Fall eweist, Dle vorſichtig, 10 geradezu ſtrenge Rom
bezüglich der Irregularität zuwerke geht Ein ähnlicher Fall liegt
aus dem ahre 1866 bor, wo dieſelben Umſtände zuſammen⸗
trafen. Ein an Epilepſie leidender Alumnus 0 alle vier oder
ünf onate olche Anfälle, und zwar nachts oder eine Stunde nach
dem Aufſtehen. Nach dem Urtheile der Aerzte konnten die Anfälle
N leicht de  U Tages vorkommen; zudem hatten ſie ihren Grund
nicht in einem organiſchen Uebel, ſondern baren lediglich die Folge
einer gewiſſen Geiſtesunruhe, an welcher der Alumnus damals itt

Aber die auf das Anſuchen hin ebenfalls:
PrO UHullC IIOII eéXPedire. Nach einem Jahre ſuchte der, von ſeinem
Biſchofe und einem Arzte empfohlene lumnus wieder mn 9  Tom V
wurde indeſſen abermals zurückgewieſen mit der Weiſung (26 Juni
1867): Dilata t TeCUuTrTra POst SEX menses, exhibito documento
tliam alterius medici aE episcopo deputandi. Da  U folgende
ärztliche Gutachten autete ebenfalls günſtig und unterm 11 Jänner
1868 traf endlich die Antwort en Pro gratia dispensationis et
nabilitationis, facto verbo CU SSmo

Wels D1 Johann Gföllner.
(Oelebrans indice impedito. Der Ordensprieſter

Hoſpeius hatte ant erſten Faſtenſonntag J da  U Malheur, beim
Schließen einer T  hür ſich den rechten Zeigefinger derart zu verletzen,
daſs der Nagel bi zur Wurzel losgeriſſen ward und zum Nach⸗
wachſen eines neuen vorausſichtlich 0  en und Monate vergehen
muſsten. Für ängere Zeit muſste der Finger natürlich auch ver
bunden bleiben oder mindeſtens in einem ſogenannten Däumling


